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Neueste Nachrichten.
Die rasche Eile rar Anhörung Deutschlands vor der Entschädi»

gungskommisfion erscheint verdächtig.

Der Reichsminister für das befetzt« Gebiet hat dem Reichsrat
ein« weitere Denkschrift kibrr die ungeheuren Besatzungskosien
»orgelegt.

Der Außenminister Dr . Streseman « äußert fich über de« Sachver«
ständigeubericht, daß in demselben die Verhältnisse »am wirt¬
schaftliche« Standpunkt aus erfaßt und von nüchterne« Erwä¬
gungen bestimmt seien.

Rumänien , dessen Köuigspaar gegenwärtig in Paris weilt , hat
sich ganz in da» Schlepptau Frankreichs begeben.

Zur Reparationsfrage.
Der rasch« Entschluß des Eutschiidigungsausschussr».

Die Reparationskommisston hat die deutsche Regierung zur
Mitarbeit bei der Ausführung de» Programms der Sachverstän¬
digen aufgefordert . Schon am Donnerstag , den 17. April , soll
die deutsche Abordnung angehört werden, die deutsche Regierung
könne aber auch eine schriftliche Antwort erteilen . Zn dieser auf¬
fälligen Drängung zur Eile bemerkt der „Schwäbisch« Merkur " :

Di« Schnelligkeit, mit der im Entschädigungsausschutz ein Be¬
schluß gefaßt worden ist, und zwar der positive Beschluß, die Vor¬
schläge der Sachverständigen zur Annahme zu empfehle», dielet
»in« Ueberraschung, und zwar ein« Ueberrafchung anscheinend
nicht bloß für uns in Deutschland. Ein « Nachricht weiß zu mel¬
den, der Vertreter der italienischen Regierung im E.A. sei am
Freitag nach Rom gefahren , um mit Mussolini zu beraten . Mitt¬
lerweile wird in Paris schon die Entscheidung getroffeni Hier
liegt ein Widerspruch zutage, eine Uebereiligkeit der Pariser
Macher, im besonderen wohl des Vorsitzenden Barthou , die ver¬
dächtig wirkt . An fich hatte es ja der Entschädigungsausschutz
nicht schwer, über das Gutachten sofort ins Klare zu kommen. Die
Regierungen , die in dem E .A. vertreten find, haben auch ihre
Vertrauensleute unter den „Sachverständigen", und es ist gar
nicht anders denkbar, als daß sie fich gegenseitig haarklein auf
dem Laufenden gehalten haben . Der E .A. war also wohl in der
Lage, alsbald nach Ausgabe des Berichts der Sachverständigen
sich schlüssig zu machen. Und trotzdem ist die Eile des Vorgehens
gegen alle bisherige Uebung dieses Kollegiums.

Es ist kaum ein Zweifel möglich, daß diese drängende Eile
ihre Spitze gegen Deutschland kehrt. Drei Monate hat man den
Sachverständigen Zeit gelassen, ihr Werk aufzubauen , das über
Deutschlands Wohl und Wehe für ein Menschenalter entscheidet»

binnen KTagen soll die deutsche Regierung dazu Ja oder Nein
sagen! Das ist illoyal , denn die deutsche Regierung hatte keine
Mittel , fich vorher über di« Ergebnisse der Studien zu verge¬
wissern, die von den Sachverständigen hinter Türen getrieben
wurden , die für Deutsche verschlossen waren . Auf manche Erschei¬
nung der Vortage fällt ein neues Licht. Was sollte die geflissent¬
liche Betonung der Einmütigkeit der Sachverständigen» an di«
man doch nicht recht glaubt , was sollten die eiligen Meldungen
aus de» alliierten Hauptstädten von zustimmender Aufnahme , die
auffällig « Zurückhaltung der franzfiöschen Presse, di« den Ein-
mütigkeitszirkel nicht stören durste ? Alles findet sein« Erklärung
in dem durchgeführten Bestreben, di« Verantwortung für da»
Schicksal der Sachverständigenoorschläge Deutschland -uzuschieben.
Man mag fich die Beteiligung der alliierten Regierungen an
dieser Taktik als ein« allgemein « vorstellen oder nicht, mag man
sie fich duldend oder mitbestimmend denken, die Mache jedenfalls,
di« jetzt entwickelt wird , trägt durchaus den Stempel der fran-
zösischen Politik . Poincarö und wir , wir kennen einander allmäh.
lichl Das geringe Maß von Rückzug, das Poincarö zugrmutet
wird — wirtschaftliche Freigabe de» RuhrgeLiet » — genügt die¬
sem so sicher wie das Einmaleins zu dem Entschluß, das ganze
Machwerk der Sachverständigen in denselben Abgrund zu wün¬
schen, in dem schon so viele ehrliche Friedensarbeit verschwunden
ist. Einzig und allein darum kann es für ihn handeln , da» Ge-
ficht zu wahren und den Schein der Schuld ans den deutschen
fiiücken zu laden.

fich mit eigener Kraft kaum einen Ausweg Lahnen, es muß dazu
schon anderswo Hilfe suchen. Ihm dazu die Zeit nicht zu lassen,
das ist wohl auch ein Stück der Absicht, die in der auffallenden
plötzlichen Eile des Entschädigungsausschusses steckt.

Kein« Zusammenknnst Poincars , « it Thennis und Macdonald.
Paris , IS. April . In offiziellen französischen Kreisen erklärt

man , wie Havas feststellt, daß im Augenblick weder von einer Zu¬
sammenkunft Poincaräs mit Theunis , noch von einer Zusammen¬
kunft mit Macdonald , noch von einer interalliierten Konferenz
die Rede ist. Man sei der Ansicht, daß ein Meinungsaustausch
verfrüht sei, bevor bi« Repko Aber di« Durchführung des Planes
der Sachverständigen eine endgültige Entscheidung getroffen Hab«.

voraussichtliche Haltung der belgischen Regierung.
Paris , 13. April , lieber di « voraussichtliche Haltung

der belgischen Regierung in den Verhandlungen über den
Sachverständigenbericht meldet der Brüsseler Korrespon¬
dent des „Oeuvre " , die Belgier gedächten keineswegs ihren
Prioritätsanspruch ganz oder auch nur -um Teil aufzu¬
geben . Sie hätten nach ihrer Ansicht schon eine Konzession
gemacht dadurch , daß sie auf ihre Priorität bei den Sach-
kieferungen verzichtet hätten.

Brüssel , 13. April . Die „DerniLre Heurs * will wissen,
daß die belgische Regierung ihren Botschaftern in London
uist) Paris Noten über die Behandlung der Sachverstän¬
digengutachten zur lleberreichung cm Macdonald und
PoinoarL habe zugehen lassen . Es werde angenommen , daß
Theunis und Hyman » sich im Laufe der nächste« Woche
nach Paris begeben würden , doch sei die Nachricht noch
nicht bestätigt . Daran anschließend würden Verhandlun¬
gen mit Vertretern der englischen und der italienischen
Regierung stattfinden , vorausgesetzt , daß die Feiertage
den letzteren Plan nicht durchkreuzten.

«n spanische» Urteil.

Bologna , 13. April . Der Sachverständig « Prof . Flora
erklärte in einem Jnterviev , die Entente werde niemals
durch übermäßige Forderungen Deutschland zu Boden schla¬
gen können , ohne gleichseitig fich selbst zu ruinieren . Di«
Vorschläge der Sachverständigen zielten nur darauf ab.
Deutschland bei der Stabilisierung seines Geldes , bei der
Herstellung des Gleichgewichts seines Budgets und bei sei-
nen Zahlungen für die Reparationen zu unterstützen , in¬
dem sie das Wirtschaftsleben von seinen Fesseln befreien
und nicht unterdrücken wollten . !

Hoffuvng ans Verständig««- .
Düsseldorf . 13. April . Die heutigen Verhandlungen der

Sechserkommission mit der Micum , di« um 10 Uhr vorm,
begannen und bis 5 )4 Uhr nachm , dauerten , wurden durch
die bekannte Entscheidung der Repko vom 11. April er¬
leichtert . Es wurde in wesentlichen Punkten eine Einigung
erzielt und es besteht die Hoffnung , daß die Verhandlun¬
gen , di« morgen vormittag fortgeführt werden , vor Ab¬
lauf des Vertrags zu einem Abschluß führen.

Denkschrift über di« Besatzungskoste».
Berlin , 12. April . Der Reichsministe» für di« besetzte« Ge¬

biet« hat am 1. 4. dem Reichsvai ein« viert « Denkschrift über di«
Desatzungskostenmit einem Anhang über die Ausgaben der inter¬
alliierten Besatzungskosien mit einem Anhang über die Aus¬
gaben der interalliierten Kommissionen vorgelegt . Hiernach be¬
tragen di, vom Deutsche» Reich aufgewendeten Ausgaben für den
Unterhalt der Besatzungsarmee» am Rhein bis End« Dezember
1923 S14S1Ü9 02S Goldmark. Di « Ausgaben fi , di« interalli¬
ierten Kommissionen belaufen fich für den gleichen Zeitraum auf
109030025 Goldmark, zusammen 5 254 229 050 Goldmark. Die
Summ « unproduktiver Ausgaben nur für dt« Besatzungsarmee«
übersteigt demnach di« gesamt« von Frankreich »ach dem verlo¬
renen Krieg « de» Jahres 1870 an Deutschland gezahlt« Kriegs-
entschädigung von 5 000 000 000 Franc ». Die diese Ausgabe » ver¬
ursachend« Besatzungsstärke von zur Zeit rund 200 000 Mann de-
trägt ferner da» Doppelt « der gesamten deutsche« Reichswehr , die
bekanntlich höchstens 100 000 Köpfe stark sein darf . Endlich sei
folgendes stpgestrllt : I « de« letzten vier Jahr «, unmittelbar vor
de« Krieg , betrage » di« Ausgabe » de, Deutsche» Reiche» für
seine» Mitttäravfivand (Heer, Mott «, ReichsmilitLrgericht ) unter

von 1913) für das Rechnungsjahr 1910 rund 862 000 000 Gold-
nrark, für das Rechnungsjahr 1911 rund 879 000 000 Goldmark
für das Rechnungsjahr 1912 rund 967 000 000 Goldmark, für da-
Rechnungsjahr 1913 rund 1081000000 Goldmark, 1910 bis 10l3
zusammen rmü » 3789 000000 Goldmark. Di« durchschnittliche
Jahresausgabe Deutschlands für die Besatzungsarmeen (1919 bis
1923 (gleich K Jahre ) von über 1 Milliarde Goldmark übersteigt
somit die Durchschnitts-Jahresausgabe des gesamte» deutsche»
Heeres- nutz Marine -Etats der Jahr « 1910 bis 1913. Die 4. Denk¬
schrift über di« Besatzungskosien gibt über die Ursachen und über
die Art dieser gewaltiges Ausgabe « im einzelnen genaueren
Aufschluß.

Zur auswärtigen Lage.
Der Anschluß Rumänien « a« Frankreich

Pari », 13. April . Der Matin " schreibt anscheinend beeinfluß»
zu der gestrigen Unterredung de» rumänischen Außenminister«
Duca « it Poincar «. diese Unterredung , di« fich auf die ganze
europäisch« Lage und di« Beziehungen Rumäniens zu Frankreich
bezogen habe, werde während de» 14tägige » Aufenthaltes , de»
Duva in Paris z» nehmen gedenke, erneuert werden . Rumänien!
sei mit der Tschechoslowakei und Sichslawien durch den Vertrag
ver kleinen Entente verbunden , deren Hauptziel ursprünglich
gewesen sei, die Zusammenwirkung der drei Länder zu organie
pkven für den Fall , daß Ungarn den aus dem Vertrag von Trias
non sich ergebenden Status quo zu äiürern verstlchen sollt«. An¬
dererseits sei Rumänien durch ein Milttärabkomme » mit Poleq
verbunden, das die Möglichkeit eines Angriffs von Cowjetruh-
land vorseh«. Außerdem habe eine der Mächte der kleinen En¬
tente, die Tschechoslowakei, mit Frankreich und Polen ein Ab¬
kommen ähnlicher Art geschlossen. Auf dies« Weise seien di«
durch den Frieden von 1918 entstandenen oder vergrößerten Staa¬
te» je nach den verschiedenen Kombinationen an dessen defen¬
siven Abmachungen beteiligt , die nach Maßgabe der geographi¬
schen Lage Umgarn, Eowjetrußland oder Deutschland im Auge
hätten . Zwischen Frankreich und Rumänien besteh« bis jetzt kein
formelles Bündnis , aber es sei wahrscheinlich, daß in wenigen
Tagen ein solches vorhanden sein werde. Frankreich gedenke die¬
sem Abkommen, dessen Abschluß fich aus der Logik der Tatsachen
ergebe, in keiner Weise «inen feindseligen Charakter gegenüber
Rußland zu verleihen . Es wünsche, daß Rußland urck Rumänien
fich über Beßarabien verständigten , aber , ob diese Verständigung
durch den schlechten Willen Rußlands verhindert werde oder nichts
an der Einheitlichkeit der Auffassung, die die europäische Politik
Frankreichs bestimme, Nnne das nichts ändern . »

Deutschland.
Dr . Streseman « znr politischen Lag«.

Echneidemühl, 12. April . In einer hier abgehaltenen Dem
sammlung führte der Reichsminister Dr . Streseman « in «ine»
Rede über di« politisch« Lag« folgende» aus : Di« Regierung
werde aufgrund de» Ersuchen, der Reparationskommisstoa ihr«
Auffassung zu dem Gutachten der Sachverständigenkommission i»
den nächsten Tagen darlegen . Das Gutachten der Sachverstän¬
digen zeige unzweifelhaft da» Bestreben, die deutschen Verhält¬
nisse vom wirtschaftlichen Standpunkt aus zu erfassen und sei von
nüchternen geschäftsmäßigen Erwägunge « bestimmt. Es stell« an
di« deutsche Bevölkerung die Anforderung , hohe Bürde « auf fich
zu nehmen und bei dem wichtigsten Stück des Reichsvermögen»,
der Reichseisenbahn, ausländische Mitwirkung zu gestatten . Wen»
di« Frag « erörtert werden solle, ob Deutschland die Verantwor¬
tung für di« Erfüllung dieser Bedingungen übernehmen soll«, so
sei die» nur mögliche wen« di« wirtschaftliche, fiskalische und
verwaltungerechtlich « Hoheit de, Reiche» innerhalb de» Reichs¬
gebiete» voll wiederhergestellt werde. Nur unter dem Gesichts¬
punkt, daß die von dem deutschen Volke aufzubringenden Opfer
in erster Linie der Bevölkerung des besetzten Gebiets zugute
kämen und daß dem Deutschen Reiche tatsächlich «in « Periode
ruhiger , friedlicher Entwicklung in gesicherte« Grenzen deutscher
Souveränität gewährleistet werde, könne da» Sachverständige »,
gutacht«» als sachlich« Grundlage für eine Erörterung über di«
beantragt « Mitwirkung an der Lösung der Reparattonsfrage an¬
gesehen werde».

Einäscherung von Hugo Stiune ».
BeAin , 12. April . Wi« wir erfahren , findet die Einäscherung

von H«go Stiunes am 14. 4. «m 1 lchr nachmittags im Krema¬
torium z» Wilmersdorf statt . Der Einäscherung gcht et»« still«

Deutschland steht so vor einer schwierigen Wahl. Es kann
dicht in seiner Absicht liegen, Poincarö da» Spiel zu erleichtern
^»d ihm ein« Verantwortung vor der Welt abzunehmen, di« er
m Wahrheit doch trägt, noch kan» es ihm gefalle», sich uumög-
mh« Zumutuî e» aufhalsen zu lasst»»»« um da» Pariser Spiel
» dnrchkrrii-eu.  V »ch stststr Wahl hnW DMGuM .StzSMchrstamP chwMMSS» A4 « d«»



Aus Stadt und Land.
Tal » , den 14. April 1S24.

Fremd«»« u«d Touristeuverkehe.
" Der Frühling ist ins Land gezogen und damit die Wander-

'r neu erwacht. lleberall regen sich die Wirtsrereine , die Ver»
'ehrsvereine und die übrigen Interessenten, um die Fremden
heranzuziehen und den Verkehr zu beleben. Jedermann weiß, daß
ständige Kurgäste und besonders Touristen Gegenden bevorzugen,
die durch die Natur begünstigt find. Zu diesen Orten gehören die
gescbiibtlich bekannten und romantisch gelegenen Plätze des Na-

'ldtales und Umgebung und insbesondere auch unsere Stadt,
während früher durch geschickt abgefaßte Annoncen, durch Reise¬

führer, durch kurze Hinweise in Tageszeitungen die Schönheit un¬
serer Gegend hervorgehoben wurde und gegenwärtig in allen
Zeitungen di« Kurorte, die Vereine für Fremdenverkehr, die ein¬
zelnen Hotels und Easthöfe teilweise im Zusammenschluß Emp¬
fehlungen hinaussenden und die Reiselustigen auf die Schönheit
ver Natur und die Genüsse und Angenehmheiten ihrer Einrich¬
tungen aufmerksam machen, schweigen sich die hiesigen Kreise,
die Interesse an der Hebung des Touristenverkehrshaben sollten,
mit wenigen Ausnahmen vollständig aus . Es wäre ganz ver¬
fehlt. ohne Reklame einen großen Zuzug von Fremden zu er¬
warten: wenn die Naturschönheitenauch noch so groß sind, be¬
dürfen alle Unternehmungen einer eindrucksvollen Bekannt¬
machung. Wir haben hier einen Wirtsverein , der zur Zeit der
Inflation fast jede Woche zusammentrat, wir haben einen Ee-
werbeverein, dessen Mitglieder das größte Interesse an einer
Hebung des Touristen- und Fremdenverkehrs haben; all« diese
Kreise wie auch die Bäcker- und Metzgerinnung und die kaufmän¬
nischen Geschäfte sollten für die Zulenkung der Fremden und
Touristen eintreten und jetzt Zusammenarbeiten, um die Ein¬
nahmsquellen zu erhalten oder womöglich zu steigern. Die mei¬
sten Geschäftsleute würden von einem starken Touristenverkehr
irgend einen Nutzen haben. Auf welche Art am besten eine wir¬
kungsvolle Aufmachung zur Heranziehung der Fremden gemacht
werden kann, bedarf natürlich eingehender Beratung, da hier
namentlich auch die Frage der Eisenbahnverbindungen herein¬
spielt. Diese Ausführungen sollen den interessierten Kreisen Ge¬
legenheit geben, sich in ihren Vereinen dazu auszusprechenund
weiter« Schritt« zu unternehmen. Jedenfalls sollte die Stadt
Talw hinter anderen Städten und Orten des Schwarzwalds nicht
zu rückstehen.

Zugsverkehr über die Ofterfeiertage.
Außer  den im Fahrplan enthaltenen Zügen verkehren: am

Gründonnerstag der Zug 935 Pforzheim ab 12.52 Uhr nachm.,
Talw an 2.03 nachm., am Ostersamstag der Zug S17 Pforzheim
ab 2.25 nachm., Talw an 3.2» Uhr, ab 3L5 llhr nachm., Ragow
an 4.02, ab 4.05 nachm., Eutingen an 4L4 nachm.; am Oster¬
montag der Zug 873 Talw ab 7Z9 nachm., Stuttgart an 9.41
nachm. Diese drei Züge halten auch aus den Zwischeustattonen,
dagegen fallen  aus : am Gründonnerstag der Zug 919 Pforz¬
heim ab 4.34 nachm., Tal« an 5.41 nachm.; am Ostersamstag
der Zug 998 Talw ab 5.99 vorm., Pforzheim an 6.19 vorm.;
ferner Zug 933 Pforzheim ab 12.32 nachm., Talw an 1.49 nachm;
Zug 935 Pforzheim ab 12.52 nachm., Talw an 2.93 nachm, und
Zug1814 Nagold ab 6.92 nachm., Talw an 8.54 nachm Der Zug
935 fällt auch auf der Strecke Talw —Eutingen au».
Die dramatische Abteilung de» Ltedertranzes Stuttgart»

Botnang.
ließ es sich nicht nehmen , auch unserem Nagoldtale sich vor-
iustellen . Am Palmsonntag bereitete sie uns in dem dicht-
besetzten Saale des „Badischen Hofes " einige sehr genutz-
reiche Stunden . Der Einakter „Beim Hirschwirt" von
Tust . Schwegelbauer schon zeigte uns , daß di« Berteilung
der Rollen eine glückliche war und somit jede Person aus
dem richtigen Posten stand. Ganz besonders erwähnt wer-

Amtliche Bekanntmachung.
verleih ««- de» Feuerwehrdienstehrenzeichen ».

Es wird Hiemil auf den Erlaß des Ministeriums de»
Innern vom 1. November 1908 Nr . 11717 (Min .A .Bl.
S . 321) betr . das Verfahren bei Verleihung des Feuer»
wehrdienstehrenzeichens hingewiesen . Hienach find dies-
bezügl . Anträge

bi» spatesten» 1. Mai 1924
beim Oberamt einzureichen.

Ealw » den 11. April 1924.
Oberamt : Eös.

den muß bei diesem Singspiel des Hirschwirts Töchterlein
Marie (Frl . E. Wechselberger) , mit ihrer weichen, an¬
mutigen und wohlklingenden Stimme und der Schnecken¬
beck (Herr H. Berrer ) mit seiner einzigartigen Mimik und
kraftvollem Gesang . Glänzend vorgeführt wurde das
Schwäbische Volksschauspiel „Der Wildsee " von A . Reiff.
Mit diesem Stück zeigte uns das lustige Sängertrüppchen
so recht, was Dilletanten zu leisten vermögen . Obwohl
uns das ländlich -sittliche Schauspiel in die Zeit vor dem
siebziger Kriege versetzte, erinnerten die Auswanderer-
Szenen uns lebhaft an die heutige Zeit . Auch diese Rollen¬
verteilung kann als eine mustergültig « Bezeichnet werden.
Zu weit würde es führen , jede Person aufzuführen , aber
nicht unerwähnt darf gelassen werben der halsstarrige und
dickschädelige Tannenbauer (Herr A. Anstett ) . der Köhler-
Hannes (Herr O. Gramm ) mit seinem Mutterwitz , Peter,
der Sohn des Stundenmichele (Herr Fr . Rauprich) , dem
von der Stirne die Rache gegen den Tannenbauer zu lesen
war und endlich das Klärle , der Lindenwirtin Tochter
(Frl . A . Wölpert ) , die das Herz auf dem richtigen Fleck
hatte . Alles in allem : Der beiden Aufführungen gezollte
Beifall ließ erkennen, daß alle Besucher von dem Gebotenen
sehr befriedigt waren . Wir glauben , daß bei einem spä¬
teren Hierherkommen der Gesellschaft eine solche Veran¬
staltung wieder ein volles Haus erhalten wird.

Wetter für Montag und Dienstag.
Die Depression, di« auf Süddeutschland einwirkte , ist

im Rückgang begriffen . Für Montag und Dienstag ist
zeitweise bedecktes, aber in der Hauptsache trockenes, tags¬
über ziemlich mildes Wetter zu erwarten.

Jugendheim.
(STB .) Wildbad , 12. April . Eine neue Jugend¬

herberge , die nicht nur für Uebernachtungszwecke bestimmt
ist. sondern zugleich Erholungs - und Urlaubsstätte sein
wird , ist vom Jugendbund des Eewerkschaftsbundes der
Angestellten , Gruppe Groß-Stuttgart , in Württemberg in
Talmbach eröffnet worden.

Mittelstandsbuud für Handel v«d Gewerbe.
(STB .) Stuttgart , 12. April . Eine vom wiirtt . Mittel¬

standsbund für Gewerbe und Handel etnberufene zahlreich
besuchte Versammlung der Handel - und Gewerbetreiben¬
den nahm eine Entschließung an , worin von der Regierung
und der Volksvertretung angesichts der gefährdeten Lage
des gewerblichen und kaufmännischen Mittelstands die er¬
forderlichen Maßnahmen zum Schutz der Erhaltung seiner
Existenz, wie dies in der Verfassung gewährleistet ist, ver-
langt werden . Jnsbesonder wird gefordert eine erträgliche
Gewerbesteuer , bi« auf Grund des Gewerbeertrags fest-

^ Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Roman von Tarl Schüler.
Der Kellner beugte sich weiter vor.
„Kann man bei dem Ding leicht verschütt' gehen?" fragte er,

und der Adamsapfel geriet in lebhafte Bewegung.
„Was meinen Sie damit?" sah sich Dorival gezwungen zu-

rückz'.-iragen.
„Ob's gefährlich ist, meine ich?"
Dorival zuckt« die Achseln.
„Einen Angsthasen kann ich nicht gebrauchen. Für einen, dem

das Aufbrechen eines Geldsihrankes keine Schwierigkeiten macht,
ist die Sach« nicht gefährlich, sollte ich meinen!"

„Wenn ein Brauner zu verdienen wäre — ick habe nämlich
selbst früher —" er ergänzte seinen Satz durch eine bezeichnende
Handbcwegung. Dorival verstand ihn. Er wollte ihm klar
machen, daß er selbst früher Eeldschränke erbrochen habe. Und
mit der Erinnerung an seine frühere Tätigkeit schien ihm die
Lust zu neuen Taten zu kommen. Er klopfte Dorival auf die
Schulter.

„Du, ick mach' mit," sagt« er und verzog seinen breiten Mund
zum Lächeln. „Du jefällst mir. Bei mir kannst du wat lernen.
Ick habe schon fünf Jahre Plötzensee hinter mir. Bei uns ist jetzt
ntscht los. Ick hol« mir ein Glas und dann werden wtr mal det
Ding befingern."

Er wartete eine Antwort gar nicht ab, sondern ging nach dem
vorderen Raum, iu dem der Schanktisch stand, um sich ein Glas
zu holen.

Da zupft« jemand Dorival leicht am Rock. Er wandte sich um.
Der kleine Bucklig« stand hinter ihm.

„Nehmen Sie sich vor Maxe« i« acht." raunte er chm M

„Det ist ein infainigter Kerl. Nischt wie lügen. Ick kenn« dem
sein« Zicken."

Der Kellner Max kam mit seinem Glas und stellte es auf
Dorivals Tisch. Der Bucklige zog sich schleunigst auf seinen Platz
zurück. Max setzte sich Dorival gegenüber.

„Wat wollte denn der Buckelhans von dir?" fragte er miß¬
trauisch. „Nimm dir vor di« Kanalje in acht. Det ist en Acht¬
groschenjunge. Ick versteh« meinen Alten nich, det er den Mensch
überhaupt im Geschäft duldet. Ick habe ihn schon zweimal die
Treppe hinauf geworfen, aber det scheniert jrohe Irisier nich."
Er warf zu dem Tisch, an dem der Bucklige saß, einen bösen,
drohenden Blick hinüber.

„Wenn du dir mausig machst, verschreib ick dir en Meter spa¬
nisches Rohr," rief er dem kleinen, geduckten Männchen zu.

„Aber Max," sagte der Bucklige mit sanfter Stimme, „wat
hast du nur jejen mir? Ick bin doch dein Freund."

Max füllt« die Gläser und stieß mit seinem Glas an das Glas
Dorivals.

,Kah das Gewürm," sagte er. .Mir wollen mal en bißken di«
Barone spielen. Profil " Er trank den sauren Wein wie Wasser.

Dorival nippte nur an seinem Glas . Die Sache wurde
brenzlich.

„Sag mal, wie du heißt? überhaupt, Vertrauen gegen Ver¬
trauen. Mit mir kawnste janz offen sein. Det ist überhaupt die
Jrundlage von jedes Geschäft. — Na, Wally , ausgepennt ?"

Di« Frage galt dem Mädchen, das an dem runden Stamm¬
tisch geschlafen hatte. Beim Zufammenklingen der Weingläser
hatte es den Kopf erhoben und nun blinzelte es , noch halb ver¬
schlafen, zu Dorival herüber. Das war ja ein kesser Junge , ein«
ganz neue Erscheinung. Der hatte sicher Geld in der Tasche. Der
interessiert« sie. Sie erhob sich schwerfällig und ging z» dem
Tisch hinüber, au dem Dorival wü> der Kellner säße». Sie
nahm die Weinflasche tt» di« Hand und betrachtete prüfend de»
Kam«« de» Weiu».

gestellt werden muß. die Aufhebung der Prekstreibereivev.
ordnung und Freiheit des Handels . Eine steuerliche Be.
günstigung der Konsumverein« soll unter allen Umstände»
abgelehnt werden.

Zu Fuß um die Erde.
(STB .) Schramberg . 12. April . Von dem Weltreisen»

den Heinz Schäfer ist wieder ein Lebenszeichen hieher ge-
langt . Es ist eine Postkarte aus Trebizond im nördlichen
Anatolien , in der er mitteilt , daß er gesund ist und sich
auf dem Wege nach Persien befindet.

Lateinschule.
(STB .) Güglingen OA . Vrackenheim. 18. April . Die

hiesige Lateinschule bleibt erhalten . Der Gemeinderai hat
sich entschlossen, die zweite Lehrstelle (Hilfslehrer ) befristet
auf Eemeindekosten zu übernehmen.

Bom Lehrertnnensemtnar.
(STB .) Gmünd » 11. April . Der Vorstand des Lehrer¬

seminars , Studiendirektor Dr . Rombold , ist auch mit der
Leitung des Lehrerinnenseminars betraut worden . Boy
einem Abbau des letzteren, der hier vielfach gefürchtet
wurde , kann keine Rede sein. Beide Seminare werden
im nächsten Frühjahr neue Kurse erhalten.

Die verkannte Blechbüchse.
(SEB .) Stetten OA. Rottweil , 9. April . Im Schutt an der

Eslbach spielten, wie der „Sch.varzw. Volksfreund" berichtet,
zwei Knaben und fanden eine rostige Blechbüchse, in der etwas
„klepperte". Schon hatten sie die Blechbüchse als wertlos in»
Wasser geworfen. Aber neugierig gemacht durch das „Kleppern"
holten sie sie wieder, öffneten sie mit einem Steine und fanden
darin 13 Goldfüchse, 12 Zwanzigmarkstücke und 1 Zehnmarkstück,
im ganzen also 259 Mark. Nach Kinderart liefen sie sofort in den
nächsten Zuckerladen, um mit ihrem Funde Süßigkeiten zu kaufen.
Sie wüßten aber nicht, ob es ein rechtes Geld sei, sagtensie zur
Krämersfrau. Die ehrliche Krämerin besah di« Goldstücke, ließ
sich erzählen, woher das Geld gekommen und schickte di« Kinder
nach Hause, dort den Fund zu zeigen. Woher mögen die Goldstück«
stammen? Wie lange mögen sie unbeachtet im Schutte gelegen
sein? Die von dieser Geschichte erfahren, werden nun wohl jede
alte Blechbüchse, die sie irgendwo finden, öffnen und untersuchen,
ob nicht Goldfüchse darin verborgen sind; diese schöne Tierchen
sind bei uns auch gar zu selten geworden.

*

(STB .) Rottweil . 13. April . Bei der heutigen Stadt»
oorstandswahl haben von zirka 6000 Wahlberechtigten
5062 «- gestimmt. Dabei erhielt der Kandidat des Zen»
trums , Regierungsrat Abrell  in Stuttgart , 3019 . Ge¬
richt sassessor Hirzel (Horb ) 2038 Stimmen . Regierungs¬
rat Abrell ist also mit einer Mehrheit von 981 Stimmen
gewählt . Die übrigen Kandidaten waren zurückgetreten.

(STB .) Ulm , 11. April . Auf der Stadtwage wurde
gestern ein riesiger Biersudkessel aus Kupfer gewogen . Der
Kessel, aus der Fabrik von E. Mayer u. To., faßt 5000
Liter und erregte auf dem Wege zur Bahn allgemein«
Aufmerksamkeit . Er ist nach Lhristiania bestimmt.

(STB .) Flein OA . Heilbronn , 12. April . Durch Ver¬
mittlung des Ortsgeistlichen hat die Gemeinde Eriswil,
Kanton Bern , neben einer Geldsumme 33 Frachtstücke (Le»
bensmittel und Kleider ) an die hiesigen Armen und Be»
dürftigen geschickt.

(STB .) Baienfurt , 11. April . Im Lehrergarten wurden ge¬
stern abend zehn Paar Strümpfe vom Waschseil gestohlen.

„Aber Max," sagte st« vorwurfsvoll, ,chu hättest doch dem
Herrn Jraf ooch n« bessere Marke bringen können. Das Zeug
zieht einem ja die Löcher in die Strümp« zusammen. Mit gü¬
tiger Erlaubnis ." Sie griff nach dem Glas Dorivals und leert«
es auf einen Zug. „Sauer macht lustig. Soll ick mir en bisken
bei die Herrens setzen?"

Sie machte Anstalten, sich auf dem Stuhl niederzulassen, der
neben Dorival stand. Aber der winkt« ab.

„Ich gehe gleich," sagt« er. „Hier ist der Wein und das Glas ."
Er reichte ihr Flasche und Glas , und sie zog sich erfreut auf ihren
alten Platz zurück.

„Ick hole uns 'ne andre Flasche. Ene erstklassig« Marke!"
Max stand auf und wollte sich nach dem Vorderzimmerbegebe«.
Aber Dorival hielt ihn zurück.

„Ich trinke nichts mehr." sagte er. .Zch gehe. Ich komme
wieder. Morgen abend. Dann besprechen wir alles ."

„Nich ausreiben. Det jibt's nich, du jrüner Affe." rief Max
ergrimmt. ,D » hast mir einjeladen. Jetzt darfst du dir nich
drücken! Det jibt's nichi Nu erst recht hol« tck an« Flasche Tham»
pagner. JustavI Fritze! Bolleuannte ! Hier is ener, der jibt
was aus ! Anjetreten! Wally , du oochl"

Der Mann mit dem würdigen Vollbart und der Jüngling
mit der Schmalzlocke kamen herbei. Auch der Schläfer auf dem
Sofa erhob sich. Er war ein breitschultriger, stiernackiger Kerl,
mit einem brutalen Gesicht.

„Wat is denn los ?" fragte er.
.Der junge Mann hat seine Spendierhosen an." klärt« ihn

Wally auf und kreischte vor Vergnügen. „Kommen Sie , Herr
Jraf , an meine jrün« Seite auf det Sofa ."

Sie wollte ihren Arm unter den Dorivals schieben, aber der
.wehrt« energisch ab. Er sich sich nach seinem Mantel um und be¬
merkte erst jetzt, daß der Kellner seinen Mantel und seinen Hut
aus dem Zimmer getragen hatte.

Mortjetzung fohl .)



Wahlversammlung
der Bürgerpartei.

In einer sehr gut besuchten Wählerversammlunz sprach
am Freitag abend im „Badischen Hof« Reichs- und Land-
tagsabgesrdneter Bazille  über das Thema „Wohin
führt der Weg?" Nach einer Ansprache des Vorsitzenden,
Direktor Sannwald.  der einen kurzen Rückblick auf
einige Wahlversammlungen nach der Revolution gab und
sodann auf die gegenwärtige schlechte Wirtschaftslage
Deutschlands und die Wichtigkeit der am 4. Mai startfin-
denden Wahlen hinwies , stellt« Abgeordneter Bazille
zum Anfänge seines Vortrags die Frage : Wie werden sich
wohl in den nächsten Jahren die Verhältnisse Deutschlands
gestalten ? Er sei zwar überzeugt, daß alle politische Rech¬
nungen unsichere Sachen seien, er vermute aber , daß große
Gefahren auf Deutschland lauern , diese seien zu bannen
und wenn dies nicht möglich sei, so müsse der llebergang
dem Volke so erträglich als möglich gemacht werden. Unter
allen ^ """hezeihungen seien die des Fürsten Bismarck am
inter sten, da sie nach einer Zeit von 30 Jahren auch
tatsächlich eingetroffen seien. Es handle sich darum , ob
Europa jakobinisch oder kosakisch regiert werde. Das heu¬
tige Staatswesen sei deshalb vor die Frage gestellt, ob die
Auffassung Bismarcks richtig sei. Bismarck habe den Drei-
bundvertrag geschaffen, der Deutschland in jeder Weis«
schützen sollte, der aber leider zerrissen worden sei. Daraus
habe sich eine unheilvolle Entwicklung für Deutschland er¬
geben. Im Weltkrieg habe sich die größte Rivalität unter
den Völkern gezeigt, es habe sich sodann als erster Akt die
Revolution in Rußland eingestellt ; ob Deutschland noch
Hinei ngezogen werde, sei noch ungewiß. Wenn man die
heutige Lage von Deutschland betrachte, so sei entscheidend,
daß wir unsere Souveränität verloren haben, wir seien
das Schachbrett der Welt geworden. Das Jahr 1018 habe
init großen Hoffnungen begonnen, mit trüben Aussichten
habe es geschlossen. Die Behauptung , daß der Waffenstill¬
stand uns aufgenötigt worden sei, sei eine durchsichtige
Lüge. Wären die Waffen nicht weggeworfen worden, so
gäbe es keinen Vertrag von Versailles . Wäre das Heer
am Rhein stehen geblieben, wäre selbst Wilson und Eng¬
land nicht imstande gewesen, uns vollständig niederzudrük-
ken. Nach der Auflösung des deutschen Heeres habe Eng.
land keine ander Wahl ghabt als sich Frankrich anzuschlie¬
ßen. Wir werden Frankreich unterworfen bleiben, bis ein«
schwere Katastrophe heranzieht , di« durch ihre Uebermacht
Frankreich wieder eine Eiswüste wie in Rußland bereitet.
Die Sozialdemokratie glaube , daß man mit Frankreich sich
versöhnen müsse, verkenne aber , daß Frankreich nur das
eine Ziel im Auge habe, Deutschland zu zerstückeln und in
einen reinen Agrarstaat zu verwandeln . Von außen Hab«
Deutschland keine Hilfe zu erwarten ; es sei aber ausge¬
schlossen, daß es die ihm auferlegten Lasten tragen könne,
sÄ>es unterlegen « Volk bedürfe einer längeren Erholung »-
zeit, um sich wieder aufzuraffen.

Innenpolitisch sehe es in Deutschland nicht aus , als
bb ein« Konsolidierung des Staates bald bevorstehe. Schuld
imran trage der unglückselig« Parlamentarismus . Schon
Bismarck habe den Parlamentarismus für unheilvoll an¬
kesehen. Die Richtigkeit dieser Ansicht zeigen die Wahlen
kn Bayern , wo 17 Parteien in den Wahlkampf eingetreten
seien. Diese Wahlen bedeuten ein trauriges Vorspiel für
die Wahlen im ganzen Deutschen Reich. Der Parlament
tavismus sei von demokratischer Seite empfohlen worden.
Di« Ansichten des Sozialdemokraten Dr . David , der ge¬
meint habe, Deutschland werde an der Spitze der Kultur
marschieren, wenn es parlamentarisch regiert werde, haben
sich als trügerisch erwiesen; di« seitherigen Grundlage»
seien im Gegenteil zersplittert . Der Parlamentarismus
sei ein trügerischer Schein, keine wahre Selbstregierung des

Volkes; »och nie habe Sas Esche Volk so wenlg zu sagen'
gehabt wie in den letzten 8 Jahren , trotzdem es sein ganzes
Vermögen verloren habe. Die erlassenen Gesetze seien nicht
der Gerechtigkeit entsprungen und der Parlamentarismus
habe nicht die besten Kräfte und Köpfe auf die Minister¬
sessel gebracht. Im Gegenteil , der Parlamentarismus be¬
deute eine Herrschaft der Parteibonzsn und nicht die In¬
telligenz des deutschen Volkes. Das Ermächtigungsgesetz
habe die drückendsten Steuern , den Beamtenabbau , die
kleinen Gehälter , di« ISproz. Aufwertung gebracht; das
Volk habe aber rein gar nichts zu sagen gehabt . So sei das
Bild des freien Volksstaates , selbst der Reichspräsident
Ebert habe nur noch unter den Fittichen des Liberalismus
eine Zufluchtsstätte gefunden. Die Pressefreiheit sei zurück-
gedämmt worden. Ein gewisser Trost sei es, daß der Par¬
lamentarismus nicht nur in Deutschland versagt habe, son¬
dern daß er vermutlich in ganz Europa zusammenfallen
werde. Der Parlamentarismus sei eine Einrichtung von
England ; zu den dortigen zwei Parteien (Konservative
und Liberale ) sei aber bereits eine dritte hinzugekommen,
ein Schaukelsystemder Parteien wechsle fortwährend mit¬
einander ab. Die Vaterlandsliebe daselbst sei eigentlich
als politischer Hochmut zu betrachten; in Deutschland feh¬
len zu einem parlamentarischen Regiment die politischen
und wirtschaftlichen Voraussetzungen. In Italien und Spa¬
niensei der Parlamentarismus nun weggefegt worden und
in Rußland herrsche kein Parlamentarismus sondern die
reinste Diktatur . Die wirtschaftlichen Bettachtungen geben
einen ziemlich gefährdeten Ausblick. Die Inflation habe
ganz falsche Bilder hervorgezaubert . Es sei töricht zu glau¬
ben, daß man nach einem vierjährigen verlorenen Kriege
mit einer geringeren Anspannung der Arbeitskraft , mit
höheren Löhnen auskommen könne. Ein soziales Gesetz nach
dem andern habe sich gejagt , aber es sei nie gesagt worden,
auf welche Weise das deutsche Volk diese Lasten tragen
könne. Es wäre besser gewesen, wenn der Zusammenbruch
rascher gekommen wäre , wenn die Papierwirtschast früher
aufgehört hätte . Abhilfe sei gekommen durch die Renten¬
mark Helfferichs; es mute einen wie ein Wunder an , daß
die deutsche Valuta jetzt höher sei als die Englands , aber
diese Hochvaluta enthülle uns zugleich die wahre Lage
Deutschlands, den furchtbaren Trümmerhaufen . Es sei der
größt« Fehler unserer Politiker gewesen, daß es ihnen an
der nötigen Voraussicht gefehlt habe. Als die Sozialdemo¬
kratie nicht mehr allein am Ruder war . fanden sich an¬
dere Parteien , di« mit ihr gingen. Woran lag nun der
Fehler dieser Parteien ? Daß sie »och nach 1920 sich mit
ihr verbanden , während sie hätten einsehen solle», daß
jedes Entgegenkommen eine Grenze haben müsse; aber Haß
und Verblendung ließen keinen Zusammenschluß der bür¬
gerlichen Parteien zu. Das Ergebnis der Politik der mitt¬
leren Linie war nicht mehr angezeigt . Auf wessen Kosten
ging nun die Entwicklung vor sich? Auf Kosten der Er¬
sparnisse des Volkes. Schieber kamen auf . Treu und Glau¬
ben wurden vernichtet, der Mittelstand geschädigt, di« Be¬
amten proletarisiert . Wir seien aber jetzt in einer noch
weit größeren Gefahr , das Reich zehr« an der Substanz der
deutschen Landwirtschaft , wenn diese aufgezehrt sei, komme
Deutschland in eine furchtbare Lag«. Bei ungeschützter
Landwirtschaft werde zunächst alle« billig , das Ende aber
sei traurig . Wer solle die Produkt « der Landwirtschaft
kaufen, wenn nicht die ländliche Kundschaft vorhanden sei?
Nach einer Schilderung der Außenpolitik Englands kam
der Redner auf unsere engere Heimat zu sprechen. Da die
Regierung der Mitte versagt habe, könne da, Ziel der
Wahl nur eine starke Rechtsregierung fein. Der Staat
müsse auf eine feste Grundlage mit nationaler Gesinnung
gestellt und di« Organisation der Berufe in öffentliche
Verbände erstrebt werden. Es müsse wieder das Wort wahr
werden : Hie gut Württemberg allwege ! aber nicht im
Sinne eines engen Partikularismus sondern in dem Sinn,

daß unser Land' ein Eckpfeiler des ganzen Deutschlands
werde. Württemberg habe in Berlin gar nichts gegolten,
es müsse wieder seinen Einfluß im Reiche finden . Es sei
dafür zu sorgen, daß eine kommende Generation unserer
schwäbischen Politik die Anerkennung spende, die G.'neral
Ludendorff den deutschen Waffen ausgedrückt habe. Rei¬
cher Beifall lohnte di« Ausführungen des glänzenden Red¬
ners . Nachdem Hauptlehrer Hörtling (Holzbronn ) sich
mit den Ausführungen einverstanden und noch einige
Fragen gestellt hatte , die Abgeordneter Bazille schlagfertig
beantwortete , schloß der Vorsitzende mit dem wärmsten
Dank für den Vortrag und mit der Aufforderung auf eine
starke Wahlbeteiligung für die Rechtspartei die ruhig ver¬
laufene Versammlung.

Aus Zeld-,Volk;, und LaMIrisW.
Rege Tätigkeit bei der Stuttgarter Münze.

(STB .) Stuttgart , 12. April . Die Notwendigkeit , mehr
und mehr auch Hartkleingeld in Gestalt von 1, 2, 5, 10
und 50 Rentenpfennigen in die Hände der Allgemeinheit
zu bringen , hat die Tätigkeit auch bei der Stuttgarter
Münze seit einiger Zeit ganz gewaltig gesteigert. Es wird
mit Hochdruck gearbeitet , so daß täglich bis zu 200 Beutel
mit Hartgeld der verschiedensten Sorten bis weit hinauf
nach Mitteldeutschland versandt werden können.

Dom Wochenmarkt.
(STB .) Stuttgart , 12. April . Die Eierpreise erweisen

sich gegenwärtig ziemlich fest und sind teilweise sogar wie¬
der in die Höhe gegangen. Im Großhandel werden für
schwere Italiener 12 Pfg . gefordert . Zentrifugenbutter
kostet 1.90—2 -4l, Molkereibutter 2—2.20 -4t, Käse ist im
Preise leicht ermäßigt , Emmentaler 1.50—2 -4t, Edamer
1.40—1.60, Rahmkäse 1.25—1.75. Orangen find etwas bil¬
liger geworden; schöne Ware war bereits für 7 und 8 Pfg.
zu bekommen, auserlesen « große kosten allerdings 15—20
Pfennig . Auf dem Gemüsegroßmarkt ist Salat und Spinat
billiger geworden ; verschiedene Salate waren zu 1 -K,
Spinat zu 60 Pfg . das Pfund angeboten.

Märkte.
(STB .) Mm , 12. April . Dem Pferde markt  wa¬

ren 400 Pferde zugetrieben . Preis für schwere, jüngere
Arbeitspferde 2000—2500 -4l; jünger « mittlere Arbeits¬
pferde 1500—2000 -4t. altere 500—1200 -4t. 2jährige Foh-
len 800—1200 -41. einjährig « 500—800 ^ t, Schlachtpferde
80—120 -4t. Der Handel war flau.

(STB .) Winnenden , 12. April . Dem Schweinemarkt
waren SS Milch- und 7 Läuferschweine zugeführt . Preis
für Milchschweine24—28 -4l, für Läufer 40—60 -4t je da»
Stück. — Die Zufuhr zum Fruchtmarkt betrug 55 Ztr.
Weizen, 122 Ztr . Haber„ 16 Ztr . Dinkel, 9 Ztr . Roggen
und 4 Ztr . Gerste. Preis für Weizen 10.50—11, Haber
8.50, Dinkel 7.50—8, Roggen 9—10 und Gerste 10—10.50
Mark je der Zentner . — Frische Landeier kosteten 9—11
Pfennig das Stück, und Landbutter 2—2.30 Mark das
Pfund.

(STB .) Tuttlingen, u . April. (Schranne .) Zufuhr SZtr.
Wetzen, 4 Ztr . Gerste, SO Ztr. Haber und 2 Ztr . Roggen. Ls
kostete per Ztr .: Weizen 11 Ul, Gerste 11 Ul, Haber 9.50 Ul und
Roggen 7.80 Ul.

(STB .) Laninge», 11. April. (Schranne .) Verkauft wur¬
den 81 Ztr . Weizen, 4 Ztr . Kerne«, IS Ztr . Roggen, 247 Ztr.
Gerste, 128 Ztr . Haber, 17 Ztr. Wicken, 4 Ztr. Erbsen und 14 Ztr.
Ackerbohnen. Es kosteten Weizen 10- 10.20 Ul, Kernen 10, Rog.
ge« 10.80, Gerste 11, Haber 6.60—7, Wicken IS, Erbsen 14L0,
Ackerbohnen 11 Ul, alle» pro Zentner.

Ukr dir GchrtftleNuug verantwortlichr OberprLzrptorI . Vae » chlr^ Ealw.
Dr«ck mck verlas der U. 0rlschlä-er'schea Vuchdrvckttoi. Tal» .

Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister wurden fastende Firmen griSsch

Vimmazheim̂ ^ dir Firma K. He nrich Ehmert
2 am 12 April 1924 di« Firma Wilhelm « öhrlng,

Unger'» Nachfolger, in Dechingea.

Stabt-emeinb« Calw.
Nachstehende vom Gemeinderat am 6 März 1924 ge-

»ehmialr und vom Obkramt Calw am v. April 1924 iür
»ollzlehbar erklärt»

Ortspolizeittche Vorschrift, betr. das
Verbot des Mitbringens von Hunden

in Lebensmittelgeschüfte
Vird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht:
. Aus Grund de, Art 22 Ziffer 2 u. 51 dr» Lande
ioltMrafgeletzk, vom 27. Dezember 1871/4. Juli 1898 wil
1a, Mitbringen von Hunden in Lebriumiltelgrfchäfte verbot«

.Auwiderhandelnde unterliegen einer Geldstrafe bi«
ßt ISO Goldmart.

Ealw . den 11. April 1924.
StadtjchuUdetbttaMS . V : Dreiß.

kMtel
c«nMeii->
»S5LNI

Sendet bvttsche
ZeltMenlvsAnsM!I

Gemeinde Münklingen.
LanOlz-

Verkallf.
Am Dienstag , dr» 22. April d». 3 «., von mittag«

2 Uhr ab, kommen im Gasthau» zum Ochsen hier au» Ee»
meindewa'd Halde und FSHrenivald zirka 180 Fm . La»g-
und SSgholz l. bl, IV. Klasse zum Verkauf, wozu Lieb¬
haber ringeladen werden. Aurzlige wollen bei der Demeindr-
pfleg« bestellt werden.

De» 10. April 1924.
Schultheißenamt: Rep pHn «.

Line schöne, hochträchtige

Kalbin

verkauft
M. Kling, Han bet Lalw.

Oberreichenbach.
Gin schönes7 Monate alle.

Zucht-
Rind
verkauft

Bentamt« Mohr.

Frische

Büttkl
empfiehltSr.LamMter

Marktplatz.
Zwei neu«
Oval-

Fässer
jr1450Lit«rhal1»nd,verkauft.

Wer. sagt die Geschäft,.
stelle d». Bl.

Ein guterholtene»

Fahrrad
blMg D« verkaufe«.

Emil Fenchel,
_ Ostelsheim. ^

s Reste
aller Art

empfiehlt äußerst billig
Sra « Weber,
oder« Marktstraß , 81.

2 poltert«

Bettladen
wti RSs rn und

1 Rachitisch
verkauft

Friedrich Balz , Hirsau.

Gechingen.
Verkauf« Dienstag N '-

tag 2 Uhr eine

MerW
(erstklassige Milchkuh) mit
dem vierten Kalb.

Karl Let«.



Liebeuzell, 14. April 1924.

Trauer -Anzeige.

MST"
Nach langem, mit größter Geduld ertragenem Leiden

ist am Palmsonntag früh unsre geliebte, treubesorgt«Mutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

PaulineSchlagWwe
g«b. Scheffel

im Alter von 84 Jahren unerwartet rasch au« ihrem arbeits¬
reichen Leben sanft in dem Herrn entschlafen.

Karl Schlag mit Trau Gertrud
geb. Dittmar

«nd Kinder« Karl. Kurt «ad - elnerle.

Beerdigung Dienstag Nachmittag2 Uhr.

Simmozheim, r>«nir.April isre.

Todesanzeige.

Schmerzersüllt teilen wir Verwandt«^
Freunden«ad Bekannten dir überaus schmerz
ltch« Nachricht mit, -aß mria iantgstgeliedtee.
tnnbesorgter Man», «airr Urdrr Bradrr,
Schwager, Onkel und Neffe

Karl Kirchner
Postagent

heute nachmittag2 Uhr nach kurzem schweren
Leiden im Alter von erst 43 Jahre» sanft in
dem Herr» entschlafen ist.
S« Name» der trauernden Htnierdltedenen:

die tiefgebeugte Gattin:
Verta Kirchner» geb. Bauer.
DI« Beerdigung findet am Dienstag

den IS. April, nachmittag» 3 Uhr statt.

Reinwollene

Herrenanzug-
und Kostümstoffe

per Meter von Mir. 10.— an
Hermann Münz, Maßschneiderei

Postgasse 133.

»WA
Irisch ringetroffen:

Mslq >« l>hnph «tSniM«
Mmrdsr».

SAkselsurer
AmisM

W»s>W,fs
vWrMM
A««g«be dies« Woche Dienstag , Mittwoch

»ud Samstag.
Fernsprecher SV. Die Geschäftsstelle.

Wohnungstausch
Pforzheim —Liebenzell!
Geboten wird 8—4-Zimmer-Wohnnng

m bester Lage 1» Pforzheim.
Gesucht e«tfpr. Wohauag i« Liebenzell.

Zu rrftagrn im

Lafü Srhardt t» Liebenzell.

tadrikneu, 2- und4»Itrig
»okort lieferbar

Otto 8pincUer
Automobile

kottveN a . stk.

Wafferglas
anrantterl geruchlo»,
-ekle, ftisW War «,

empfiehll killtet
R. Haube ».

MI,«WsM
wenn Sir sich«in» Zei¬
tung halten, di, nicht in
der Lag« ist. Sie « st den
W1rtschast»fragra anf dem
Lausende» zu erhalte», dt«
fiir Sie «nd Ihr« Wirt-
schast in Betracht komme«.

S« Sch»« 1t-
wii-rei Sir ßq

»rnnSi««ine Zeitung lesen,
dt«»in genaues Spiegelbild
de» gesamten Wtrtschastv-
lrden» de» Bezirk» gibt.
Darum bestrllen St«sofort
da» . Ealroer Tagblott",
Sie find dann überPret»-
dildungen, Käufe und Brr-
KSusejegl. Art untrrrichtet.

Kaufe
Telle ??
««d zahle für Kitz-
feüe Md. 1.80 - 1.80

Jakob Gberhardt,
Badstraß« S4S.

Verkauf« «in« 1jährig«

Hornziege
«st einem Jungen »nd
1'/, Zrntner

Heu.
Wer, sagt dir Geschäft»«

stelled». Bl.

Sel««MlWsI
Eine Garnitur

SOM 2 Stfftl
event . auch 4 Sessel
i» Auftrag zu mrkauftn.

Lotia » Znndel,
Sattlerei u. Polst«,

villtzei»

«v »sv,re » VN» Ist zu/oiaeBeschlüsse, de» Bezirkirat, di« Slell« eine»

Oberamtspflegers
und gleichzeitigen Verwalter« de» B«zirk»krank»nhausrs in
Ealw in Bälde neu zn besetzen.

Der Gehast regelt sich nach der Besoldungiordnung der
AmkkärpersckaftEalw und den ihr zugrunde liegenden ge¬
setzlichen Vorschriften. Lin« Dienstwohnung ist zurzeit nicht
vorhanden.

Bewerbungen, delrgt mit einer Personallist» und br-
alaubiairn Zeugnisabschriften werden bl» Samstag, den
SS. April d«. I ». an den Unterzeichnrten erbeten.

Gal« , den 1«. April 1824.
Namens de« Bezirksrats:

Vorfitzruder Gv », Obrramtman».

Aichelberg.

Die hiesig» Gemeinde verkauft am
nächsten Mittwoch, de« 1V. April,

nachmittags » Uhr, ans dem Nathan»
im vffratlichen Ausstrrich:

78 Nm. Prügel,
8 Rm. Anbruch.

Ebenso Vanstange» In. Klaffe 18 Stück,
Id. Klaffe 83 Stück,
«. Klaffe 44 Stück,

Hagstangen M. Klaffe 18 Stück.'
Desgleichen 4 Stück Eiche«
bei Meister« mit 8.80 Sstm.

Liedhadrr find«iugrladen.
Der Gemeinderat.

Pü Ü?iM 6lw
Vollkommen gewandte

Stenotypistin
«nd mindesten, ISO Silben schreibend

zu sofortigem Eintritt gesucht.
Angebot« mit Zeugabmdschristra an

Papierfabrik Weißenstein A .-G.
Psorzheim -Weißenstein.

Persekte NeaWW
Km in Buchhaltung-, Lohn- und Kraiikmkassrnwesensucht
ich per 1. Mat 1924 roll. IS. Mat 1924 zu orrändern.

Erst. Zuschriften an dt» GeschäfMstelled». Bl. nntrr
Str. Sch. L. 89 erbeten.

^ all . Sorte.

Gummistempel
ltrfrrt rasch und billig di«

A. Velfchlüger 'fche
Vuchdrnckerei Calw.

Tüchttger, energischer

MWereiil^
dicht»

übernimmt«och
einige Vereine.
Angeb.unterW.L.Rr .SS

an dir Geschäftsstelled». Bl.
vrrseld« sucht Gebrauchte»,

GNterhalteue»

VW WkNs«.

Bad Liebenzell.

Viiffewnz?
stveichfertig

UlliWMAtek wllstkilek kok.
Heute adoacl8 vdr

llsr sroüe
llstUo - Vellelmnlr

Line Qescliickte voller Abenteuer. S ^ lcte.
A/U1 veiproxramm.

Hochfeine

Wnrstware«
in bekannter Aus¬
wahl kanfe» Sie bei

Nitz NeudkMgek Smispr.
ss.

800 Meter «euer
Stacheldraht

unter  Ladenprei«, ebenso
rin, Anzahl größer« »nd
kleiner,

starke-eisten»

Gesucht
wird ein ehrliche», jüngere»

Mödchen
da» kochen kann. Nähere»

Lrderftrah » 157 I.

Suche
zu sofortigem Eintritt

fleißige«. ŵillige»

MSdchen
dem Gelegenheit geboten ist

da» Kochen zu erlerne».
IrauSophirSchwämmle
Gasthaus zum „Ochsen".

pfzMiicliM
Zur

. W
WeizennichlI

Spezial-O
S Pst» 83 Pfg.

VlSlllMkhl
, Pst . 83 Pst

Schlveiilt-
schmir

garantiert rein

Vst. »3 Pst

MWche
Pst . 88 Pst.Rosinen
Snltanintn

Ans Reisen wird jede»
nach seiner

Me.
ansröftW

brurteltt. Sir M der Maß¬
stab fiir bk Einschätzung de»
Reisenden durch da» Hotel¬
personal, den Gepäckträger
und alle, auf deren Dienst¬
leistung man angewiesen ist,
ob man in Geschäften oder
zum Vergnügen reist. Flach«
Anzugrkoffer find heute sehr
beliebt und äußerst praktisch
Ehe Sie eine neu« Reise¬
tasche erwerben, besichtigen
Ei« bitte mein» reiche Aus¬
wahl in Anzua»kossern,
Maulbügel- und Keiltaschen
in allen Grüßen und
Ausführungen.

Reichert
an der Brück'.

Gesucht werden:
2 prrsrkt«

für Strumpswarrnu.Weste».
Nähere«

Arbeitsamt Calw
Dahnhosstraßr. Fernspr. 174

Lehrlings-
Gesuch!

Ordentlicher Jung« kann
bet mir eintrete» bet ge¬
wissenhafter und gründlicher
Ausbildung.
Karl Wiffert . Malermstt.
Pforzheim , Arkaden 6.

Wasserglas
- empfiehlt -i
LH. Schlatterer.

Ga. 10 Zentner

Ackerfutter
und einig« Zentner -

Stroh
»erkauft

Karl W«i». MetzgN.
Alttzeazstett,
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